Kerantivortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Stein back, 
für den übrigen redalt. Theil: 
F. Hachfeld, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Kugkill in Poſen. 


en Sonn und Beitta: 

lich 4,50 M. für die Stadt Vof: 

* ſchlaud. Beſtellungen nehmen 
Zeitung ſowte alle Boitämier 


5, 


Voſener 3 


Die „Bafener Zeitung“ erſcheint mochent! Brei Biel, 
anden 7 an Beittage folgenden Tagen — nur zwei Mal, 
en ein Mal. Das Abennement 1 vierte: 

Ni. für 
deſtellen 


a 
alle — 


Mittag ⸗Ausgabe. 


Jahrgang. 


eitun 


Donnerſtag, 13. Auguſt. 


Juſerate 
werden angenommen 
in Boten bei der ſpebitten 
b Rene 
Re. 3 eh. € 4 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.- Ecke. 
lle Niekiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplas 8. 
in den Städten der 13 
Poſen bei unferen 
. Bene en e „ 
nnoncen onen 
oſſe, Haaſeullein & Pegler A.-G., 
s an J. Daude & Ce., Ixralikenbank. 


5 113891 


afı 
€ 
Morgenausgabs s. —.— — — 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 13. Auguſt. 


Der „Reichsbote“ verſteht noch immer nicht, um was es 
ſich bei der großen Handelsvertrags-Aktion eigentlich 
handelt. Er ſchreibt nämlich über, oder beſſer geſagt, gegen 
den ſogenannten mitteleuropäiſchen Zollbund wie folgt: 

„Es fragt ſich aber auch noch ſehr, ob ein ſolcher Bund wirk⸗ 
lich den erhofften Nutzen haben wird. Amerika und Rußland 
werden ſich dadurch ſchwerlich bewegen laſſen, ihre 1 herab⸗ 
zuſetzen und was wir aus Rußland nöthig haben, müſſen wir doch 
von dort beziehen.“ 

Es fragt ſich das abſolut nicht. Von jenem mittel⸗ 
europäiſchen Zollverein, der jetzt gebildet werden ſoll, erhofft 
man ſich nichts anderes, als daß die Länder, die ihm an⸗ 
gehören, ſich gegenſeitig ihren Export erleichtern. Von dem 
Wahn, durch einen mitteleuropäiſchen Zollbund Amerika und 
Rußland zu zollpolitiſcher Nachgiebigkeit zu zwingen, iſt man 
längſt abgekommen. Dieſer Wahn hat im vorigen Sommer 
noch in den Köpfen der ſchutzzöllneriſchen Parteien geſpukt, 
denen auch der „Reichsbote“ angehört. Es iſt damals gegen 
jenen Wahn genug geſchrieben worden, und der „Reichs bote“ 
hat es nur ſeinem langſam mahlenden konſervativen Gehirn 
zuzuſchreiben, daß das Mehl dieſer gegen Repreſſalien gerich— 
teten Denkungsart erſt jetzt aus ſeiner laut klappernden Ge⸗ 
dankenmühle fällt und dabei ein ganz anderes Zollbund⸗ 
Projekt beſtaubt, das heurige Projekt der deutſchen Regierung, 
welchem jede ſchutzzöllneriſche Kampfestendenz fern liegt, welches 
darum auch dem Verſtändniß ſchutzzöllneriſch gedrillter Geiſter 
ſo meilenfern liegt. 

Eine unverwüſtliche gute Laune iſt eine köſtliche Himmels: 
gabe. Man kann deshalb die amtliche „Leipziger Ztg.“ nur 
beneiden, wenn fie die Ueberzeugung hegt, daß die Konſer⸗ 
vativen den Reichstags wahlkreis Tilſit an die Frei⸗ 
ſinnigen „vorübergehend“ verloren haben und daß die „nächſte 
Wahl den Verluſt wieder ausgleichen“ wird. Preußiſche 
konſervative Blätter ſcheinen nicht ſo hoffnungsvoll in die 
Zukunft zu ſchauen, wie das Leipziger Organ. Entweder 
ſchweigen ſie ſich über die Sache noch aus — und das 
Schweigen iſt in dieſem Falle äußerſt beredt — oder ſie legen 
ehrlicher Weiſe der Niederlage der Konſervativen mit Recht 
eine große, ſymptomatiſche Bedeutung bei. Nun aber die 
amtliche „Leipziger Ztg.“ erklärt hat, daß die Sache nicht 
des Aufſehens werth ſei, werden wohl Glaube und Hoffnung 
in die gedrückten konſervativen Gemüther wieder einkehren. 


Daß ſie mit ihrem voreiligen Frohlocken über die „Flucht“ 
des Herrn Fusangel und ihrer dito Verherrlichung des Herrn 
Baare recht unvorſichtig geweſen iſt, ſieht die „Köln. Ztg.“ 
natürlich nicht ein. Statt ſich des, Angeſichts der Sachlage 
für die Freunde des Herrn Baare höchſt räthlichen zurück⸗ 
haltenden Stillſchweigens zu befleißigen, macht das rheiniſche 
Organ neuerdings in einem Leitartikel ſeinem Aerger über Die⸗ 
jenigen Luft, die das Verbrechen begangen haben, ſich nicht 
von vornherein auf die Seite des Herrn Baare zu ſtellen, 
ſondern, wie es unſererſeits geſchehen, ruhig und objektiv die 
Sachlage zu beurtheilen und nachdrücklichſt die Forderung zu 
erheben, daß durch eine ſtrenge und möglichſt ſchleunige Unter⸗ 
ſuchung bezw. gerichtliche Erledigung der Angelegenheit dem 
erregten und beunruhigten öffentlichen Rechtsbewußtſein Be⸗ 
ruhigung zu Theil werde. Da werden von der äußerſten 
Linken bis zur äußerſten Rechten, von dem ſozialdemokratiſchen 
„Vorwärts“ bis zu der „Kreuzzeitung“ und dem „Reichsboten“ 
in der der Kölniſchen Freundin der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Großinduſtriellen eigenthümlichen liebenswürdigen und be⸗ 
ſcheidenen Weiſe alle Diejenigen zur Rechenſchaft ge— 
zogen, die vorläufig noch nicht überzeugt ſind, daß 
Herr Fusangel ein Verleumder der allerſchlimmſten 
Sorte, Herr Kommerzienrath Baare aber das bekannte 
„Kind, kein Engel iſt ſo rein“ ſei. Unter anderm leſen 
wir da einen Paſſus, deſſen Adreſſe dem, der den „vornehmen“ 
Ton der „Köln. Ztg.“ kennt, keinen Augenblick zweifelhaft 
ſein kann: „Daß auch die verehrungswürdige Börſendemokratie 
dem bornirten Haß gegen jede freiere Denkweiſe die Schleppe 
trug, erklärt ſich aus der Voreingenommenheit dieſer Kreiſe 
für () Alles, was mit Landwirthſchaft und Induſtrie zuſam— 
menhängt.“ Die „Köln. Ztg.“ in der Poſe der Verfechterin 
einer „freieren Denkweiſe“ zu ſehen, iſt gewiß intereſſant, es 
wäre für uns ſogar erfreulich, wenn ſich dieſe „freiere Denk— 
weiſe“ nicht leider gerade auf Steuerhinterziehungen 
und geflickte Schienen bezöge, Dinge, bezüglich derer wir 
mit dem übergroßen Theil des deutſchen Publikums nun ein- 
mal von einer allerdings höchſt bedauerlichen philiſtröſen Eng⸗ 
herzigkeit ſind und wohl auch bleiben werden, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, von der publiziſtiſchen Geſchäftsführerin des 
Herrn Baare jenen „urtheilsloſen Elementen“ zugezählt zu 
werden, „welche abſeits von dem guten und zukunftsſicheren 
Kern unſerer Nation an der Peripherie umherirren“. Wenn 
die Vertheidigung des Herrn Baare ihr einmal einen freien 
Augenblick läßt, ſo überlegt ſich die „Köln. Ztg.“ vielleicht 
einmal, ob die Bochumer Vorgänge, ſoweit ſie jetzt ſchon 


bekannt geworden ſind, wirklich einen „Kern“ bilden, auf wel⸗ 
chen ſich die Nation etwas einbilden kann und der geeignet 
wäre, ſie mit beſonderem Vertrauen auf die Zukunft zu er“ 
füllen. 

Man hatte in Belgien gehofft, daß in Folge des 
Eintretens der Regierung und der Kammer für die Aufrecht⸗ 
haltung der uneingeſchränkten Freiheit der Preſſe 
die klerikalen flandriſchen Bürgermeiſter ihren Widerſtand gegen 
den Verkauf liberaler Zeitungen aufgeben würden, aber weit 
gefehlt! Die Maßregelungen der Zeitungsverkäufer dauerten 
fort, und die Regierung trat ihnen nicht eutgegen. Erſt als 
man in der liberalen Preſſe damit drohte, daß die liberalen 
Bürgermeiſter der großen Städte auch den Verkauf klerikaler 
Zeitungen hindern könnten, beſann ſich die Regierung eines 
Beſſern. Der Miniſter des Innern hat dem flandriſchen 
Gouverneur eine Verordnung zugehen laſſen, welche dieſer der 
belgiſchen Verfaſſung hohnſprechenden Wirthſchaft ein Ende 
macht. „Der Artikel 18 der Verfaſſung“, ſo ſchreibt der 
Miniſter, „beſtimmt: Die Preſſe iſt frei; die Zenſur darf 
niemals wieder eingeführt werden. Die von dem National- 
kongreſſe in ſo unbedingten Formen verkündete Freiheit der 
Preſſe hat als Folge das Recht, Bücher, Zeitungen und 
Druckſachen feilzubieten, zu vertheilen und zu verkaufen. Man 
muß daher als verfaſſungswidrig die Gemeindeverordnungen 
anſehen, welche einer Erlaubniß des Bürgermeiſters den Verkauf 
von Büchern und von Zeitungen auf der öffentlichen Straße 
unterordnen zu wollen trachten, denn die Gemeindebehörde hat 
nur das Recht, im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
oder des freien Verkehrs einzuſchreiten und die Vertheilung 
oder den Verkauf verbrecheriſcher Schriften auf der öffent⸗ 
lichen Straße dem Staatsanwalte mitzutheilen.“ Dieſe 
dem Geiſte der Verfaſſung voll entſprechende Verordnung des 
Miniſters findet bei allen Parteien im Lande ungetheilten Beifall. 


Das Pariſer „Petit Journal“ veröffentlicht eine 
Unterredung, welche „ein Patriot“ mit dem belgiſchen 
Major Girard, dem Verfaſſer der Flugſchrift „La Belgique 
et la guerre prochaine“ in Brüſſel gehabt hat. Dem 
Geſpräche wohnte der boulangiſtiſche Abgeordnete Lucien Mille⸗ 
voye bei, welcher, wie ſchon aus anderen Verlautbarungen 
hervorgeht, der Diplomat feiner zerſtreuten Partei iſt. Er 
beſucht Boulanger häufig in Brüſſel, und vielleicht war der 
„Patriot“ kein anderer, als der unbeſchäftigte und melancholiſche 
General ſelbſt. Der langen Rede kurzer Sinn war der, daß 
Belgien das Schlachtfeld des nächſten deutſch-fran 


Paris im Sommer. 
Plauderei von Gu ſtav Schneider. 
(Nachdruck verboten.) L Paris, im Auguſt 1891. 

Es iſt die Zeit der Villeggiatur. Die Reichen und Wohl⸗ 
habenden haben der Weltſtadt den Rücken gewendet. Die 
Pariſer Hotels und Prachtwohnungen ſind ausgeſtorben, die 
Läden ſorglich geſchloſſen, die Möbel, in ihre Ueberzüge ein⸗ 
gehüllt, dürfen ausruhen von den Strapazen des Winters und 
ihr dolce far niente pflegen, denn der Koncierge iſt der einzige 
Bewohner des Hauſes. Dem Fremdling aber, der aus „fernem 
Lande“ gezogen kommt, die Reize der Seineſtadt zu ſchauen, 
ſei mein „herzliches Beileid“ gebracht! 

icht anders als mit Bedauern vermag ich den Geſtal— 
ten nachzublicken, die der rothe Einband des treuen Gefährten 
Bädeker und Konſorten von Weitem ſchon als Zugvögel aus 
der Klaſſe des Viator voluptuarius kennzeichnet, welche von 
der weiſen Vorſehung dazu beſtimmt ſcheinen, den großen 
Raubthieren, als da find: Gaſtwirthe, Lohndiener, Fiaker dc. 
zur angenehmen Sommernahrung zu dienen. Nicht, daß ſie 
gekommen ſind, macht ſie zum Objekt beſonderer Theilnahme, 
ſondern daß ſie eben jetzt kommen mußten, denn nur in ſelte⸗ 
nen Fällen paßt die Reiſeluſt den richtigen Augenblick ab, 
um ihr Müthchen an Paris zu kühlen. Große Städte aber 
ſind wie große Damen zu behandeln. Die züchtige Hausfrau 
des Kleinbürgers allerdings waltet von Morgen dis zum 
Sonnenuntergang gleich geſchäftig ihres Hausweſens; die 
Weltdame jedoch überraſchen, ehe ſie ihre Boudoirandacht 
vollendet bat, wäre ebenſo ein Mißgriff, wie es enttäuschend 
wirken würde. 

Und dieſen Irrthum begehen alle Diejenigen, die da 
glauben, weil der Hochſommer die Reiſeſaiſon ſei, jo müſſe 
man auch zu dieſer Zeit Paris beſuchen. Sie vergeſſen, daß 
Paris einer großen Voliere gleicht, deren Inſaſſen ausfliegen, 
ſobald Staub und Hitze den Aufenthalt darin unangenehm 
machen. Des Dichters Zuruf: „Reiſe, verändere den Ort!“ 
— wird kaum anders wo ſo beherzigt wie hier zu Lande. 
Wem Verhältniſſe nicht geſtatten, der Stadt für längere Zeit 
den Rücken zu kehren, der ſucht wenigſtens jedes freie Stünd⸗ 


chen außerhalb derſelben zuzubringen und ſelbſt minder bemit⸗ 
telte Familien pferchen ſich lieber in eine Stube auf dem Lande 
ein, ehe ſie die zweifelhaften Annehmlichkeiten des Stadtlebens 
über ſich ergehen laſſen. Nun kommt der Fremdling, den 
Kopf voll von roſigen Vorſtellungen über das „fidele Leben 
in der großen Seineſtadt,“ über die Genüſſe, die ſich ihm 
darbieten, über die Leichtlebigkeit und den Luxus, der da 
herrſcht. 

Nichts von alledem findet er! — — — Der Käfig iſt 
leer. Auf den Straßen geſchäftige, verdroſſene Geſichter, in 
dem ſchattigen Tuileriengarten Kinderwärterinnen mit ihren 
Schützlingen unter militäriſcher Bedeckung, dienſtfreie Laden— 
helden, petits bourgecis der ärmſten Klaſſe; im Bois ſtatt 
der glänzenden Equipagen des Adels und der Plutokratie 
einige rumpelnde Hotelkaroſſen mit Roſſelenkern im erborgten 
„Wichſe“ der Livree; von all den Reitern, die da noch kürzlich 
ihre mehr oder weniger vollblütigen Pferde tummelten, höchſtens 
einige Offiziere, welche ihren Gäulen Bewegung machen wollen, 
dann und wann ein Sonntagsreiter, der ſich für die hohe 
Sporting-Aera ſchüchtern vorbereitet. Die meiſten Bühnen 
ſind geſchloſſen und auf jenen, wo noch ziemlich ſchläfrig 
Komödie geſpielt wird, bieten die altersmüden Habitués, die 
Dienſthöflinge und das ſubſtituirende Logenpublikum einen ver- 
kehrten Begriff von der glanzvollen Staffage, wie ſie dieſe 
Räume beanſpruchen. 

Was Wunder, wenn der alſo Enttäuſchte mit höchſt ge— 
miſchter Empfindung den Staub von den Füßen ſchüttelt, 
wenn er nur die Gaſthofsrechnung großſtädtiſch, die Lücken in 
ſeinem Kaſſenbeſtand großſtattlich findet, ſonſt aber das ganze 
Gefabel von der Pariſer Herrlichkeit verwünſcht. — Wer Paris 
kennen lernen will, wie es iſt, der ſpare den Beſuch für gele— 
genere Augenblicke. 

Er komme im Frühling, wenn die grünen Berges halden 
ringsum ſich mit neuem Prunkgewande ſchmücken, wenn die 
Geſellſchaft, die gute wie die ſchlechte, ſich vollzählig ein 
Rendez-vous giebt in dem zu dieſer Zeit noch jungfräulich 
friſchen Bois, wo das öffentliche Leben neu aufathmet unter 
der ſchwindenden Winterhülle; wo Tauſende reizender Frauen⸗ 
geſtalten ihr Sinnen und Trachten nur auf den Wettkampf in 


der Toilette richten, als wollten ſie zeigen, was ſie ſeit dem 
letzten Balle für ſchöpferiſche Modegedanken ausgeheckt, wah⸗ 
rend die männlichen Sklaven ſich mit den flüchtigen Einhufern 
aſſociren, um ihre Unwiderſtehlichkeit zu ſteigern; wo auf den 
Bühnen noch Alles aufgeboten wird, die Schauluſt derer zu 
befriedigen, die da kommen, um zu ſehen und geſehen zu wer⸗ 
den. Oder er komme im Herbſt, wo ſich daſſelbe Bild nahezu 
wiederholt, wo jeder Tag neue Zuzüge von Flüchtlingen bringt, 
die ſich wieder in dem Stadtweſen behaglich warm fühlen 
möchten, nachdem ſie die einſamſten Alpenthäler und die 
Schweizer Berghäupter unſicher gemacht. 

Da nun Paris ſo eigentlich nicht in Paris iſt, ſo wenden 
wir einmal unſere Aufmerkſamkeit den werthen Fremden hier 
zu. Seitdem nämlich Paris einen ſo hervorragenden Platz in 
der Welt, ſpeziell in unſerm lieben Europa einnimmt, iſt ſie 
ſehr bald die Stadt der Fremden, ſo zu ſagen die „kosmo⸗ 
politiſche Stadt“ par excellence geworden. Zuerſt kam man 
hierher, um zu ſtudiren, wie die Muſelmänner nach Mekka 
gehen, um zu beten, und die alte Sorbonne hat ſicherlich nicht 
weniger Pilger von allen Seiten des Occidents gezählt als 
der Orient zum Grabe Mahomeds geſchickt hat. Je mehr die 
Zeiten fortſchritten, deſto mehr wurde die Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs ein ungeheurer Vergnügensplatz, zu dem man wie vor⸗ 
zugsweiſe vor 2 Jahren, von allen Theilen der Welt herbei: 
eilte. Freilich ſind zu anderen Zeiten andere Hauptſtädte auf 
gleiche Weiſe für die Fremden mächtige Anziehungspunkte ge⸗ 
weſen. Die alte Welt ging nach Athen, nach Korinth, nach 
Rom, wie die neue Welt gleichzeitig nach Paris, London, 
Berlin und andererorts hinwandert. Aber man vergleiche die 
damaligen Verkehrsmittel mit den jetzigen; man frage die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften, wie viele hundert Tauſend Fremde jeden 
Monat nach Paris reiſen! — Schon ſeit langer Zeit iſt die 
alte Ringmauer geſprengt und geht man heutigen Tags gar 
mit der Idee um, die ganze nutzlose Fortifikations- und Ein⸗ 
engungslinie völlig aufzuheben und der Bauſpekulation zu 
überweiſen, wodann erſt die wahrhafte Maſſenanſiedelung wohl⸗ 
habender Engländer, Amerikaner und ſonſtiger Ausländer mehr 
und mehr um ſich greift. Iſt doch in den letzten Jahrzehnten 
die Bauluſt jo groß geworden, daß ſich die Unternehmer ge-- 


a r 


zöſiſchen . ſein wird, weil Deutſchland ein Intereſſe 
daran hat, die franzöſiſche Oſtgrenze mit ihren natürlichen 
Hinderniſſen und Forts zu umgehen und über Belgien eine 
Breſche in die Nordgrenze zu legen. Lucien Millevoye iſt jetzt 
ſicher, daß man während der Ferien ſeinen Namen nicht ganz 
verlernen wird; denn der „Patriot“ des Petit Journal kün⸗ 
digt zum Schluffe an, Lucien Millevoye werde, mit Dokumen⸗ 
ten ausgerüſtet, deren Daſein man nicht ahnt, bei der erſten 
Gelegenheit vor die Kammer treten. 


Die „Times“ begrüßen die franzöſiſchen Matroſen 
als alte und geſchätzte Bekannte Englands. Für die Ruſſen 
mögen ihre ausgezeichneten Eigenſchaften neu geweſen ſein; 
Großbritannien aber kenne ihre Großmuth, ihren Muth, ihre 
Höflichkeit und Heiterkeit ſeit unvordenklichen Zeiten. Wenn 
daher ihr Empfang hier auch nicht ſo überraſchend und blendend 
ausfallen werde, wie in Rußland, ſo würden doch die Fran⸗ 
zoſen das wirkliche Aue das ihr Beſuch den Eng⸗ 
ländern bereite, zu ſchätzen wiſſen. Seitens des angeblichen 
Einverſtändniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich befürchtet 
das Blatt keine erheblichen Gefahren. Zwar ſei ein ſolches 
Einverſtändniß vorhanden, wenn es auch wohl nicht die Form 
eines Vertrages angenommen habe, und inſofern es möglich 
ſei, die Intereſſen beider Staaten durch gegenſeitige Opfer zu 
vereinigen, ſo würde das Einvernehmen wohl auch merklichen 
Einfluß auf die europäiſchen Angelegenheiten ausüben. Letzteres 
aber erlauben ſich die „Times“ zu bezweifeln, indem ſie 
ſchreiben: 

„Der Franzoſe iſt arg verblendet, wenn er glaubt, daß der 
Zar mit Deutſchland Krieg anfangen wolle, um den ranzoſen 
zum linken Rheinufer zu verhelfen. Ebenſo ſind die Ruſſen im 
Irrthum, wenn fie ſich einbilden, daß Frankreich ſein Schickſal 
verſuchen werde, um Rußlands Drientpoliät zu fördern. Erfahrene 
franzöſiſche und . Staatsmänner find ſich darüber klar. 
Sie ſind ſich bewußt, daß ſich beide Staaten nur geringe Unter⸗ 
ſtützung leiſten können betreffs der ungeheuren Pläne, die die 
Maſſe ihrer Landsleute hegen. Wären ſie aufrichtig, ſo würden 
ſie die Verlegenheit eingeſtehen, die ihnen der Ausbruch 
der Volksbegeiſterung verurſacht, weil fie den Ausblick auf 
ebenſo unerreichbare wie unerſättliche Erwartungen eröffnet.“ 

Unter die unerreichbaren Pläne rechnen die „Times“ 
ruſſiſcherſeits eine freie Hand am Bosporus und in Mittel⸗ 
Aſien und franzöſiſcherſeits die Wiedererlangung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens, den Einfluß auf Italien und Aegypten. Unter dieſen 
Umſtänden ſind die Times“ geneigt, die neue Verbrüderung 
für einen zweiten Friedensbund in Europa anzuſehen, wie 
denn überhaupt niemand den beiden Ländern das Recht ab⸗ 
ſtreiten könne, ſich zu einem Bunde zuſammenzuthun, ſo lange 
derſelbe nicht gegen die Unabhängigkeit einer anderen Macht 
gerichtet ſei. Und damit hat ſich denn das Blatt mit der 
jüngſten Gegenwart und dem Flottenbeſuch auf dem Papier 
— 


Deutſchland. 

F. H. C. Berlin, 12. Auguſt. Durch den Erlaß des 
ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots wird die vor Monaten 
ſo lebhaft erörterte Frage, ob die Reichsregierung unter allen 
r ᷑ũ ũAü! !:: U ee die beſtehenden Getreidezölle unverändert aufrecht 


nöthigt geſehen in Ermangelung von Arbeitskräften mehrere 
Tauſend Italiener kommen zu laſſen, die Jahr aus Jahr ein 
lohnende Beſchäftigung finden, wobei wohl zu bewerken, daß 
alle dieſe Unternehmungen Privat, und keine Staatsbauten 
ſind, wie letzteres zur Zeit des Kaiſerreichs der Fall war. 

Heutigen Tages nun, wo die räumlichen Entfernungen 
mehr und mehr ein überwundener Standpunkt ſind, und jeder 
Gebildete ſich bewußt iſt, neben ſeiner Mutterſprache wenigſtens 
franzöſiſch zu verſtehen, kann man jo gut in Paris leben und 
daheim ſein, wie an jedem anderen Orte. Des Abends ſetzt 
man ſich in den Expreßzug, läßt ſich gemüthlich über die 
Grenze ſpediren und iſt ſicher am anderen Morgen auf den 

„allbekannten“ Boulevards, ſeinen Kaffee einzunehmen. Man 
frühſtückt im Bois, dinirt in den Champs Elyſées und ſoupirt 
unter Umſtänden incognito. Am anderen Tage macht man 
einige Beſuche bei Bekannten, verbummelt den Tag wie die 
darauf folgenden ſo angenehm wie möglich, macht ſchließlich 
einige Einkäufe, um die etwa zu Hauſe verbliebene Familie zu 
erfreuen, und iſt, nachdem ſo mit dem modernen Stadtjuwel 
einige Fühlung gewonnen, in einigen Stunden wieder heim. 

Durch jene Fremden nun, ſowie durch die flottante I 
völferung wird Paris eben zu dem, was es iſt, d. h. 
bizarrjten Pandämonium, das die Einbildungskraft erſiaden 
kann; ein Ameiſenhaufen, in dem ſich Alles bewegt und an⸗ 
ſcheinend verwirrt, ein Babel, in dem allerlei Sprachen durch- 
einander erſchallen, ein fortwährender Jahrmarkt, wo das 
Klingen der Piaſter, Imperialen, Guineen, Doublonen und 
petits polissons de Napoleon vortheilhaft zur Geltung 
kommt. 

Gehen wir nun einmal über die Boulevards, d. h. jenes 
Stück derſelben, welches auf dem Platz der Republik, eigentlich 
erſt beim Boulevard Sebaſtopol oder gar beim Faubourg 
Montmartre und der Paſſage Jouffroy anfängt und ſich bis 
zu jenem heidniſchen Tempel erſtreckt, der dem Kultus der 
Maria Magdalena geweiht iſt und ſehen uns dieſe kosmo— 
politiſche Welt etwas näher an. 

Beginnen wir gleich mit dem Volke, das für das Kosmo⸗ 
politiſchſte der Welt gilt und welches allein den ewigen Juden 
der Sage verdrängen dürfte. 

Kann man doch keine zehn bis zwanzig Schritte hier, 
wie im ganzen Weſten thun, ohne einer engliſchen Familie zu 
begegnen; den Zug eröffnen die Töchter mit offenem Haar, 
mit dicken blonden Flechten, die bis auf die Schultern herab⸗ 
hängen und bisweilen in das Roth der venezianiſchen Schule 
übergehen. Wer ginge nicht reſpektvoll auf die Seite, um dieſe 
Uſurpatorinnen des Asphalts vorüberjchreiten zu laſſen: alle 
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erhalten will oder nicht RE in ne Vordergrund d 

öffentlichen Diskuſſion gerückt. Die Grundlagen, a 1 5 
vor zwei Monaten die preußiſche Regierung ihre Entſchließung 
ſtützte, haben ſich inzwiſchen weſentlich verändert. Das Ernte⸗ 
ergebniß droht unter dem Einfluß der andauernd naſſen Witte⸗ 
rung weit ungünſtiger auszufallen, als die Regierung damals 
annahm; die Verſorgung von Rußland her, auf welche die 
Regierung vor Allem rechnete, iſt für Roggen wenigſtens dem 
deutſchen Reiche jetzt vollſtändig abgeſchnitten. Es bedarf 
unter dieſen Umſtänden keines Aufrufs der Zollgegner, keiner 
Agitation irgend einer politiſchen Partei, um den Gedanken 
nahe zu legen, daß die Regierung doch endlich ihre ab⸗ 
lehnende Haltung aufgeben und die Initiative zu einer 
Einfuhrerleichterung ergreifen werde. Die Unſicherheit betreffs 


der Zollverhältniſſe beginnt denn auch bereits wieder 
auf dem Getreidehandel zu laſten; die Berichte über 
die Getreidebörſen der letzten Tage, an welchen die 


Nachrichten über das Ausfuhrverbot vornehmlich wirkten, 
kommen dahin überein, daß das Geſchäft durch die Möglichkeit 
einer Zollſuspenſion beeinflußt wurde. Dieſe durch den Gang 
der Ereigniſſe nothwendig hervorgerufene Unſicherheit droht 
aber diesmal noch viel ſchlimmer zu wirken als in den Mo⸗ 
naten Mai und Juni. Das ruſſiſche Ausfuhrverbot ſoll am 
27. dieſes Monats in Kraft treten. Es iſt alſo eine Friſt 
von zwei Wochen gegeben, um die bereits abgeſchloſſenen Ex⸗ 
portgeſchäfte abzuwickeln. Auch einzelne neue Beziehungen 
werden ſich trotz der Kürze der Zeit mit aller Beſchleunigung 
wohl bewirken laſſen. Nur Deutſchland wird ſich ſchwerlich 
daran betheiligen können, denn welchem deutſchen Getreidehändler 
könnte man es zumuthen, Waare für den Konſum zu beziehen 
und zu verzollen auf die Gefahr hin, daß ſie binnen Kurzem 
durch Suspenſion des Zolles um 50 Mark entwerthet wird? 
Nur der Bezug auf Tranſitlager kann in Frage kommen. Vor 
Allem werden die zollfreien Länder Holland, Belgien und 
Dänemark zugreifen können, aber Deutſchland wird leer aus⸗ 
gehen. Wie um die noch ausführbare ruſſiſche Waare, wird 
aber auch um den Roggen, den andere Produktionsländer nur 
nimmer abgeben können, alsbald ein Drängen auf dem Welt⸗ 
markte entſtehen und auch hier wird der deutſche Getreidehandel 
im Hintergrunde ſtehen müſſen. Ja, wenn der verfügbare 
Roggen vergriffen und zur Ausfüllung der in der Deckung 
des Brotkornbedarfs vorhandenen Lücke Weizen in ſtüärkerem 
Maße und zu höheren Preiſen genommen wird, jo wird dieſelbe 
ungünſtige Situation, verſchärft durch die Konkurrenz Englands und 
Frankreichs, im Einkauf für Deutſchland fortdauern. Denn 
wenn eine Einfuhrerleichterung geſchaffen werden ſoll, wird es 
ſich gerade um Aufhebung des Weizenzolls handeln und jo 
legt die Möglichkeit einer ſolchen Maßregel auch das deutſche 
Weizengeſchäft lahm. Es iſt ja kaum denkbar, daß angeſichts 
der ſo ſehr zum Schlimmeren veränderten Verhältniſſe die 
Regierung unverändert auf ihrem Standpunkt beharren, daß 
die ſeit Monaten gemachte Probe auf den Nothſtand rückſichts⸗ 
los fortgeſetzt werden könnte. Aber wenn das Undenkbare 
doch Wirklichkeit werden ſoll, wenn alle aus der gegenwärtigen 
Situation ſich von ſelbſt ergebenden Warnungen ungehört 


groß, ſchlank, mit Nymphentaillen, einem Teint wie Milch und 
Blut und großen forſchenden Augen. Ihrem lebhaft männ⸗ 
lichen Gange nach ſollte man glauben, eine Avantgarde von 
Amazonen zu ſehen, ihrem lauten, hellen Plaudern nach dürfte 
man ſie für Spottvögel halten. Hony soit qui mal y pense. 
— Sie finden dies und jenes „shocking!“ — was die liebens⸗ 
würdige Tante oder auch die finishing governess durch ein lautes 
„indeed“ bekräftigt. Dann kommen die Söhne, etwas linkiſch, 
in ihren kurzen Jacken, die ein junger Engländer von high 
respectability nicht ſo leicht abdankt. Endlich Vater und 
Mutter, zwei Leute, von in der Regel ſehr hohem Wuchs, 
ernſtem Gange, in Schweigen gehüllt. Die Gelehrten, welche 
einen Vergleich zwiſchen den Menſchen und den Thieren gern 
anbringen, könnten ſie zu den Stelzvögeln zählen. Dem mag 
nun im Ganzen ſein wie da will, dennoch muß der Pariſer 
Achtung haben vor dieſen patriarchaliſchen Gewohnheiten, die 
man vorzugsweiſe beim Nachbar findet und welche bei einer 
Nation, die ſo lange Nebenbuhlerin war, viele weſentliche 
Eigenſchaften erklärt, die den Franzoſen völlig abgehen. Zudem 
wäre es ſehr ungerecht, den Engländern, welche hier wohnen, 
oder denen, welche nur kommen, um Paris und ſeine ſchönen 
m Umgegenden zu beſuchen, ihr unaufhörliches Bewegungs⸗ 
bedürfniß, ihre ſprichwörtliche Ungenirtheit und ihren geſunden 
Appetit vorzuwerfen, welchen ſie von ihrem Vorfahren Fall⸗ 
ſtaff geerbt, ohne zugleich anzuerkennen, was ſie auch Gutes 
gethan haben. 

Wenn bequeme und wohlfeile Kleider die graziöſen und 
luxuriöſen Fracks der Väter verdrängt haben, wenn Comfort 
und Reinlichkeit überall eingedrungen, ſo iſt man das den 
Engländern mit ſchuldig. Zudem auch darf man nicht ver⸗ 
geſſen, wie die Anglomanie die Wettrennen erzeugt hat, die 
keinen anderen Zweck haben, als den einer beſſeren Ausgabe 
der Lotterie; ferner die Klubs, die nicht gerade zur Ent⸗ 
wickelung des Familienlebens beitragen und endlich den trockenen 
und engen Geiſt des Individualismus, der im Begriff iſt die 
warme und ſympathiſche Geſelligkeit der Franzoſen zu ver- 
drängen. Zudem ziehe man noch in Betracht, wie England 
nicht nur Staatsmänner primo cartello ſondern auch prächtige 
Kutſcher und Jockey's, ſowie Gouvernanten in Ueberfluß und 
vorzügliche Taſchendiebe für Jedermann liefert. — Abgeſehen 
nun von den Letzteren, ſo muß man zugeſtehen, daß die Eng⸗ 
länder für die Pariſer viel angenehmer ſind als ihre Vetter 
die Anglo-Amerikaner. Die Pankees ſind ſicherlich im Ganzen 
genommen ein grobes Volk, aber individuell wird man nicht 
leicht poſitivere Leute finden. Time is money, dies ihre De⸗ 
viſe und man muß einräumen, daß die geſellſchaftlichen Be— 
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ſicht en ebenſo dringend, 


ja, noch dringender nöthig, wie vor 
zwei Monaten. 


Denn die Lage hat ſich inzwiſchen in jeder 
Hinſicht zum Nachtheil Deutſchlands verſchlechtert und die 
Frage der rechtzeitigen Verſorgung des deutſchen Volkes mit 
Brotkorn birgt eine ſchwere Verantwortung für eine Regierung 
in ſich, welche bis heute Brotkornzölle aufrecht zu erhalten 
geſucht hat, wie fie in keinem andern Staate Europas exiſtiren. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, wie telegraphiſch bereits 
mitgetheilt, eine vom ſtatiſtiſchen Bureau angefertigte Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ergebniſſe der von den Iandwirtöfehaftligen Vereinen 
Ende Juli 1891 kreisweiſe bewirkten Ermittelung der Ernte⸗ 
ausſichten der wichtigſten feldmäßig angebauten Früchte in 
Preußen. Darnach werden für Winterweizen 91 Proz., für Winter⸗ 
roggen 82 Proz., für en 102 Proz., für Hafer 104 Proz., 
für Kartoffeln 95 Proz. einer Mittelernte erwartet. Als Mittel⸗ 
ernte werden bei Winterweizen 1569, bei Winterroggen 1313, bei 
Sommergerſte 1432, bei Hafer 1393, bei Kartoffeln 10 373 Kilogr. 
pro Hektar angenommen. Beſondere Bedeutung haben augenblick⸗ 
lich die Angaben über Winterroggen und Kartoffeln. Am gün⸗ 
ſtigſten ſteht nach den Ermittelungen Winterroggen in dem Re⸗ 
gierungsbezirt Gumbinnen und in der Provinz Schleswig⸗ 
8 mit 101 Proz. einer Mittelernte, nächſtdem in dem Reg. 

ez. Poſen und Merſeburg mit 96 und Frankfurt mit 95 Proz.: 
am ungünſtigſten in dem 


Regierungsbezirke Oppeln mit 55, 
Köslin mit 57, 


Breslau mit 61, Koblenz mit 65. Erfurt 
mit 66 und Danzig mit 67 Prozent einer Mittelernte. 
Kartoffeln ſind am günſtigſten angegeben für Gumbin⸗ 
nen mit 108, Aachen 104, Hannover und Osnabrück 103, 
Stralſund und Düſſeldorf mit 100, am ungünſtigſten für Magde⸗ 
burg mit 83 Prozent einer Mittelernte. An anderer Stelle des 
„Reichsanz.“ wird in Form einer offenbar vom landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium ausgehenden Notiz betont, daß die jetzigen 
Erhebungen genau denſelben Prozentſatz für Kartoffeln ergeben 
haben, wie im Vorjahre, daß der Annahme, die Kartoffelernte 
werde in dieſem Jahre qualitativ hinter der des Vorjahres zurück⸗ 
ſtehen, zur Zeit jede Begründung fehle und mithin kein Grund 
vorliege, dem Verlangen hieſiger Blätter gemäß einen Ausgangs⸗ 
zoll auf Kartoffeln in 9 zu ziehen. Man wird dazu 
bemerken dürfen, daß eine Schätzung der Kartoffelernte in der 
jetzigen Jahreszeit auf große Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch 
erheben kann. 

— Für jede wirthſchaftliche Nothlage hat ein richtiger 
Schutzzöllner nur ein Heilmittel in Bereitſchaft: einen neuen 
Zoll. Es iſt kaum mehr zweifelhaft, daß die diesjährige in⸗ 
ländiſche Kartoffelernte recht ungünſtig ausfallen wird; um 
nun der vorausſichtlichen Theuerung der Kartoffeln, welche 
vorzugsweiſe die Nahrung des armen Mannes bilden, vorzu⸗ 
beugen, empfiehlt die „Bank⸗ und Handelszeitung“ einen Aus⸗ 
fuhrzoll auf Kartoffeln, der auf ein Drittel des Werthes 
bemeſſen werden könne. Das Blatt meint, daß durch einen 
ſolchen Zoll der übermäßige Export deutſcher Kartoffeln nach 
England eingeſchränkt werden würde und die Einnahmen aus 
dem Zoll in erſter Linie zur Linderung des Nothſtandes in 
einzelnen Gegenden verwendet werden könnten; Deutſchland 
könne bei einem hohen Ausfuhrzoll auf Kartoffeln finanziell 
nur gewinnen und zugleich einen Theil der ſozialen Frage 
löſen; das deutſche Volk habe ein gutes Recht auf Kartoffeln. 
So ſpricht daſſelbe Blatt, das allen Börſenblättern voran für 


die volle Aufrechterhaltung der Brotkornzölle unter allen Um⸗ 


ſtänden eingetreten iſt und dem dabei bis heute nie der Ge⸗ 


ziehungen mit J.... T deren einzige Sorge die iſt, möglichſt 
viele Dollars zu verdienen, im Allgemeinen des Reizes ent⸗ 
behrt. Daher kommen auch bei Weitem mehr Amerikaner als 
Amerikanerinnen nach Paris und wenn ſie kommen, ſo haben 
ſie nichts Eiligeres vor, als wieder fort zu gehen, denn ſie 
ſind meiſt trop affaires. 

Wie könnte nun der Pariſer, dieſer kultivirte Müßig⸗ 
gänger, ſich wohl mit dem preſſirteſten Volke des Weltalls 
verſtändigen, jenem Volke, das auf alle Handlungen des Lebens 
das ſchreckliche Wort: „ſchneller!“ anwendet und bereits den 
elektriſchen Draht und das Telephon und vielleicht eheſtens 
gar die Drehung der Erde, ſowie Licht und Gedanken- 
geſchwindigkeit viel zu langſam findet. 


Pariſer den fieberhaften Genüſſen des Amerikaners abſolut 
fern geblieben ſei. Er, der theils die Eigenſchaften des Affen, 
theils die des Papageien beſitzt, eignet ſich die Fehler, wie 
die Vorzüge ſeiner Gäſte mit merkwürdiger Leichtigkeit an. 
Fängt man doch an, die Liebe hier mancher Orten ſchon, wie 
das Reiſen, nach amerikaniſcher Weiſe zu behandeln. — Das 
iſt nebenbei ſehr bequem. . 3 Sie ae, lieben 


„Ja! Nein! ann? ...“ x. Man 


muß geſtehen, daß dieje latoniſche Sprache alle Arten von 


Vortheile bietet. Es iſt das die Anwendung der telegraphi⸗ 
ſchen Formel in der Unterhaltung, wie man fie auf öffente 
lichen Bällen führt; auch wird verſichert, daß dieſes Syſtem 
überall Boden gewinnt. 

Vom Geſchäftsleben gehts dann in den Salon über, wo 
man bald nur noch mit dem Hut auf dem Kopfe und der 
Cigarre im Munde erſcheinen darf und wer weiß, ob der Tag 
fern, wo ſich der internationale Gedankenaustauſch nicht nur 
noch mittelſt Geruchsſinn vollzieht; wo ein einfacher Hände⸗ 
druck alle unnütze Unterhaltung erſetzt und die Sprache als 
eitel Luxus und Contrebande erklärt wird. — Was nun die 
lieben Anglo-Amerikaner anbetrifft, die hier in Paris einige 
Tage zubringen und dann in ihre Comptoirs nach Newyork, 
Chicago, Boſton oder ſonſt wohin zurückkehren, 


jagen, daß die Pariſer, wenn auch in puncto Schnelligkeit 
noch etwas zurück, dennoch aber auch ihr Gutes haben, da ſie 
nicht minder geſchickt als die drüben dem Kulte der Bank⸗ 
noten und des Goldes pflegen, denn: wo Du nicht biſt ac. 

Doch hier muß ich für heute wohl ſchließen, alſo: 
revoir! und dann die Uebrigen. 


der Mabie über ihre e Ab⸗ 0 


Dennoch aber muß man nicht etwa glauben, daß der 


Au 


jo werden ſie 
lich auf der Ueberfahrt über den atlantiſchen Ozean vielleicht 


auf freies 1 den könne. 
era Boll n und durch ande 
hohen Zoll die Kartoffeln billiger machen, durch künſtliche 
Staatliche Einrichtungen demnach eine große Nation in ihrer 
Ernährung gewaltſam herunterdrücken — das iſt eine Zoll⸗ 
politik, welche ſelbſt der enragirteſte Zöllner einem ziviliſirten 
Staate doch nicht in dem Augenblicke empfehlen ſollte, wo 
das halbbarbariſche Rußland durch eine energiſche, wenn auch 
unrichtige Maßregel ſeine Bevölkerung vor einer übermäßigen 
Theuerung des Brotkorns zu bewahren ſucht. 

— Der Erlaß des ruſſiſchen Roggenausfuhrverbots legt 
die Frage nahe, in welchem Umfange Deutſchland für 
Deckung ſeines Roggenbedarfs auf das Ausland an- 
gewieſen iſt. Zur Beantwortung dieſer Frage bieten die vom 
Statiſtiſchen Amte angeſtellten und veröffentlichten Berechnun⸗ 
gen ein gutes Material; in denſelben ſind dem Ernteertrage 
die Einfuhrmengen zugezählt, von dem Geſammtbetrag aber die 
zur Ausfuhr und zur Ausſaat verwendeten Mengen abgerech⸗ 
net. Das Ergebniß dieſer Statiſtik iſt, unter Beifügung der 
Prozentberechnung, in nachſtehender Ueberſicht zuſammengefaßt: 

Roggenverbrauch in Deutſchland. 
Zum Verbrauch Davon lieferte die Einfuhr 
blieben Tonnen Tonnen in Prozenten 
758 005 


1880/81 4.869 461 58 002 15,5 
1881/82 5245 448 642 696 12,2 
1882,83 6.077 732 541 390 8,9 
1883/84 5 617 704 843 790 15,0 
1884/85 5.296 091 842 12 15,9 
1885/86 5256 843 432 043 8,2 
1886/87 5524912 428 827 7,7 
1887/88 5 726 753 347 914 6,1 
1888/89 5 310.067 777 963 14,7 
1889/90 5.053 778 677 512 13,4 


m Durchſchnitt 5 397 879 629 216 11,7 
a Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß die Betheiligung der 
Einfuhr an der Deckung des deutſchen Bedarfs ſtarke Schwan⸗ 
kungen erfahren hat. Der Ausfall der inländiſchen Ernte und 
die wiederholten Aenderungen der Zollgeſetzgebung „ind dabei 
von maßgebendem Einfluß geweſen. Die verhältnißmäßig 
ſtärkſte Einfuhr weiſt das Jahr 1884/85 auf, in welchem die 
Verdreifachung des Roggenzolls beſchloſſen wurde; demnächſt 
folgt die Einfuhr des Jahres 1880/81, welches eine ſehr 
mangelhafte Ernte brachte. Seit 1880/81 hat ſich die Be⸗ 
völkerung Deutſchlands um mehr als 4 Millionen Köpfe ge⸗ 
hoben, welche, bei vorſichtiger Abſchätzung und Berückſichtigung 
des ſteigenden Weizenkonſums, einen Mehrbedarf von 400 bis 
500 000 Tonnen Roggen bedingen. Würde die diesjährige 
Ernte, ebenſo wie die 1880er Ernte, zur Deckung des jetzt 
vorhandenen Bedarfs auch nur rund 4111000 T. liefern, jo 
würde demnach für 1891/92 nunmehr eine ausländiſche Zu⸗ 
fuhr von weit mehr als einer Million Tonnen nöthig ſein, 
damit die Roggenbrot eſſende Bevölkerung auch nur in dem 
durch die hohen Preiſe ja weſentlich beſchränkten Umfange des 
Jahres 1880/81 verſorgt würde. Nachdem die Heranziehung 
ruſſiſchen Roggens unmöglich gemacht, wird es ſich vornehm⸗ 
lich um die Beſchaffung ausländiſchen Weizens als Erſatz 
handeln. Denn der ruſſiſche Roggen deckte Deutſchlands Be⸗ 
darf zum allergrößten Theil, wie die ſeit 1889 geführte 
Statiſtik in den folgenden Zahlen nachweiſt: 


Roggeneinfuhr. Davon ruſſiſcher Roggen 
Tonnen onnen In Prozenten 
1889 1.059 730 934 657 88,2 
1890 876 348 751 380 83,4 
1891 349 601 314 764 90,0 
(1. Halbj.) 


— Redakteur Fusangel will nach einer Bochumer 
„Herold“-Meldung demnächſt ſeine Gefängnißſtrafe antreten. 
— Eon ame 


Lokales. 


Poſen, 13 Auguſt. N 

oſener Turnverein auf dem Kreis⸗Turufeſt 
ie bereits berichtet, haben bei dem Liegnitzer Kreis⸗ 
Turnfeſt 5 Poſener Turner Preiſe erhalten. Es iſt dies ein be⸗ 
ſonders anerkennenswerthes Reſultat, wenn man erwägt, daß an 
dem Wettkampfe 147 Turner betheiligt waren, darunter aber nur 
10 Delegirte aus Poſen, weil die hieſigen Jubiläumsfeierlichkeiten 
hindernd dazwiſchen traten. Auf die beiden Turnvereine in Lie 2 5 
mit ca. 300 Mitgliedern fiel nur ein Preis. Es wurde an Reck, 
Barren, Pferd lang und quer geturnt, außerdem fand Hochſprung 
und Kugelſtabſtemmen, ſpäter auch Wettlauf ſtatt. Ein Turner 
aus Oberſchleſien (Herr Wieder aus Königshütte) welcher der beſte 
Turner des Tages war, erreichte beim \ 
1,75 Meter, genau feine Körpergröße. Vertreten waren 95 Vereine 
mit ca. 2000 Turnern. Beim Feſtkommers brachte Herr Syndikus 
Salomon⸗Bunzlau ein Hoch aus auf die Poſener Turnerſchaft und 
—f Sonnenburg⸗Rawitſch auf die Weiterverbreitung des Deutſch⸗ 

ums durch die 4 — Erwähnenswerth dürfte wohl noch 
ſein, daß der Siegespreis bei den deutſchen Turnern nicht in Gold⸗ 
oder ſonſtigen Werthſachen, Medaillen ꝛc. beſteht, ſondern wie einſt 
bei den olympiſchen Spielen im Alterthuwe, in einfachen Eichen⸗ 
kränzen, welche den Siegern durch Ehrenjungfrauen auf der Tribüne 
überreicht werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Greifswald, 12. Auguſt. Der bei Coſerow geſtrandete 

gttiner Dampfer „Cuxhaven“ iſt Wrack geworden, jeine 
gung iſt aufgegeben. 

v Borkum, 12. August. Heute Nachmittag fand an Bord 

es Kabeldampfers „Faraday“ der Firma Siemens Brothers 


Se. Der 
in Liegnitz. 


vor Borkum die Vollendung der neuen telegraphiſchen Verbin⸗ 


. zwiſchen Deutſchland und England ſtatt. Die erſten 
Telegramme auf der neuen Linie wurden an den Kaiſer und 
an die Königin von Großbritannien abgeſandt. Die Verſtändi⸗ 
gung iſt vollkommen. 

Fulda, 12. Auguſt. Die Biſchofs konferenz wurde heute 
Vormittag 8 Uhr im Hohen Chor des Domes, nicht in der 
Bonifaciusgruft, welche renovirt wird, mit einer Andacht er⸗ 
öffnet, die eine Viertelſtunde währte. Anweſend waren: Erz⸗ 


ochſprung die Höhe von | tief 


are BEE 
. N Opp 


er von Ku 


” 
Bi⸗ 


Feuer ergriffen werden könnten. 

Konſtantinopel, 12. Auguſt. In Folge der von dem 
franzöſiſchen Botſchafter, Grafen von Montebello, unternom⸗ 
menen Schritte hat die Pforte die Zahlung des Löſegeldes 
zur Befreiung Raymonds angeordnet. 

Newyork, 12. Auguſt. Hier eingegangene Meldungen 
aus Panama bis zum 4. d. Mts. berichten, daß der chileniſche 
Poſtdampfer dorthin die Nachricht von zwei Gefechten gebracht 
habe. In einem derſelben ſollen die Kongreſſiſten Beſitz von 
Coronell genommen haben; in dem anderen ſollen dieſelben 
durch die Truppen Balmacedas aus Vallenar vertrieben ſein. 
Die Schlacht ſoll am 18. Juli in der Nähe von Vallenar 
ſtattgefunden haben, und 70 Kongreſſiſten dabei getödtet 
worden ſein. 

Boſton, 12. Auguſt. Der amerikaniſche Diplomat und 

Schriftſteller James Ruſſel Lowell iſt geſtern morgen ge- 
torben. 
b Kalkutta, 12. Auguſt. Wie das Journal „Engliſhman“ 
mittheilt, hätte der Emir von Afghaniſtan den Wunſch nach 
Entſendung einer engliſchen Geſandtſchaft nach Kabul ausge⸗ 
prochen. Die engliſche Regierung dürfte, wie das Blatt 
meint, dem Wunſche entſprechen. 


Wien, 13. Auguſt. Die „Preſſe“ erfährt, daß ſich bei 
den geſtrigen Handelsvertrags - Verhandlungen zwiſchen den 
Delegirten Oeſterreichs, Deutſchlands und der Schweiz eine 
neuerliche erhebliche Annäherung vollzog, ſo daß die Hoffnung 
auf eine Verſtändigung vor dem Eintritt in die italieniſchen 
Verhandlungen keineswegs ausgeſchloſſen iſt. 

Iſchl, 13. Auguſt. Der König von Serbien iſt geſtern 
Abend 10 Uhr abgereiſt; der Kaiſer und die Herren des 
Ehrendienſtes geleiteten ihn zum Bahnhofe. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 13. Auguſt. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute Behm, 
Kickhöfen, ale Krauſe, Roſenblüth und Witte aus Berlin, Cohn 
und Anderſen aus Breslau, Brenner aus Stuttgart, Beckmann 
aus Solingen, Schmidt aus Magdeburg, Linge aus Cöln, Plant 
aus Aachen, Sehmer aus London, Piſchallg aus Pirna, Lauterborn 
aus Düren, die Fabrikbeſitzer Müller aus Bralitz. Hildebrandt aus 
Madeutten O Pr., Königlicher Oberförſter Mühlig⸗Hoffmann aus 
Grünheide, Rittergutsbeſitzer Haaſe aus Dratzig. l 

Myuus Hotei de Dresde (Fritz Bremer, Die Kaufleute 

ulsmann aus Dresden, Kandler aus Bremen, David aus Thorn, 
rüger aus Magdeburg, Aſcher aus Nordhauſen, Lohſe aus 
pin „Wolfgang aus Breslau, Schierſand und Frau aus 
3 Privatier Schwieder aus Görlitz, Fabrikant Harmes aus 
Arzt Dr. Hankel aus 


— 


Leipzig, Techniker Glann aus Berlin, 
Arnhe m Präſident Herwig aus Hannover, Direktor Lehmann aus 
eſewitz. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Potwo⸗ 
rowski aus Parzenczewo, Jaraczewski aus Sobiejochy und Frau 
Sobierajska aus Jaworowo, Student Romocki aus Getyny, Arzt 
Dr. Karczewski aus Kowanowko, die Kaufleute Wertheimer aus 
* und Krauſe aus Rawitſch. : 8 5 

otel de Berlin (W. Kamiefiski.) Hofrath v. Trojanowski 
aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Graf Wielopolski und Laſielewska 
mit Tochter aus Polen, die Kaufleute Adamski aus Krakau, Kleber 
aus Berlin und Wopinski aus Schildberg und Apotheker Krywald 
mit Familie aus Warſchau. a 
eilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Monsky 
aus Chemnitz, Hirſchberg aus Berlin, Laband aus Lobſchintz, 
Auerhan aus Jarotſchin, Stillmann aus Tokay, Kaphan aus 
Schroda und Gerſohn aus Wrejchen. 5 
Hotel evue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Franke aus 
Hamburg, Hothorn, Lewy und Gentzoch aus Berlin, Bloch aus 
ünchen, Hahn aus Frankfurt a. M., Landeck aus Wongrowitz 
und Mendler aus Breslau, Fabrikant Riſtow aus Berlin, In⸗ 
—.— Mey aus Bromberg und Rittmeiſter a. D. Gabriel aus 

e „Trebnitz. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Die Kaufleute Vogt aus . Arlett aus Königsberg, 
Hügel aus Breslau, die Tiſchlermeiſter Gebr. Lorenz aus Berlin, 
Lehrer Baer aus Baborowo, Privatier Richter aus Görlitz. 

8 Müller's Hotel „Altes Deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
leute Neubacher und Koſchel aus Berlin, Welde aus Dresden, 
Walter aus Schweidnitz, Peiſer aus Hirſchberg, Barndt aus 
Breslau, Groeger aus Oppeln und Wittkowsky aus Gneſen, Frl. 
Hauf aus Moskau, Lehrer Sagner aus Eichquaſt, Fabrikbeſitzer 

m aus Lüdenbad und Landwirth Vahlpahl aus Karlsruhe 

ei Rogaſen. 
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Telegraphiſche Vörlenberichte. 


0 e. 

Breslau, 12. Auguſt. Ziemlich feſt. 

3¼ % tige L.⸗Pfandbriefe 96,05, 4% tige ungariſche Goldrente 
89,50, Konſolidirte Türken 18,00, Türkiſche Looſe 66.75, Breslauer 
Distontobant 96.09, Breslauer Wechslerbank 98,50, Schleſiſcher 
Bankverein 114,15, Kreditaktien 154,50, Donnersmarckhütte 76,50, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 61,25, Oppelner Zement 86,50, Krampa 
122,00, Laurahütte 116,60, Verein. Oelfabr. 100,50, Oeſterreichiſche 
Banknoten 172,25, Ruſſiſche Banknoten 210,60. 


Schleſ. Zinkaktien —.—, Oberſchleſ. Portland⸗ Zement — —, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb —,—, Flöther Maſchinenbau —,— 


4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz ——. 
Schleſ. Cement —.—. 

Nun. Bech a. M., 12. Auguſt. (Schluß). Schwach. 

tond. Wechſel 20,332, 4proz. Reichsanleihe 106,25, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,10, 4½proz. Papierrente —,—, do. 4proz. Goldrente 96,00, 
1860er Looſe 122,10, 4pcoz. ungar. Goldrente 89,50, Italiener 89,50, 
1880 er Ruſſen 95,50 3. Oxientanl. 66,60, unifiz. Egypter 96,30, 
konv. Türken 17,80, 4proz. türk. Anl. 82,50, 3proz. port. Anl. 38 70, 
5proz. jerb. Rente 87,10, öproz. amort Rumänier 98,20, proz. 
konſol. Mexik. 83,00, Böhm. Weſtb. 293, Böhm. Nordbahn 153%, 
Franzoſen 243 ¼, Galizier 180 ¼, Gotthardbahn 130,20, Lombarden 
84¼8, Lübeck⸗Büchen 149,40, Nordweſtb. 1728, Kreditakt 245%, 
Darmſtädter 131,30, Mitteld. Kredit 100,80, Reichsb. 145,40, Disk.⸗ 
Kommandtt 170,40, Dresdner Bank 133,50, Pariſer Wechſel 80,466, 
Wiener Wechſel 172,15, ſerbiſche Tabaksrente 87,80. 

Privatdiskont 3¼ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 245 ¼, Disk.⸗Kommandit 
170,30, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.—, Lombarden —, 
Portugieſen —.—. a 

„Wien, 12. Auguſt. (Schlußkurſe.) Nach anfänglicher Feſtig⸗ 
keit drückte ſchließlich Rubelbaiſſe und Steigerung Getreidepreiſe. 

Oeſterr. 4½% Papierrente 92,25, do. 5% 102,30, do. Silberr. 
92,20, do. Goldrente 111,70, 4proz. ung. Goldrente 104,15, do. 
Papierrente 101,65, Länderbank 206,20, öſterr. Kreditaktien 286,75, 
ungar. Kreditaktien 334,00, Bankverein 110,75, Elbethalbahn 208,00, 
Galizier 210,00, Lemberg⸗Czernowitz 240,50, Lombarden 95,10, 
Nordweſtbahn 200,50, Tabaksaktien 160,50, Napoleons 9,40%, Mark⸗ 
noten 58,05, Ruſſ. Bannkoten 1,21½, Silbercoupons 100,00. 

Paris, 12. Auguſt. Markt matt auf Berliner Kurſe. Ruſſen 
nachgebend auf Rubelbaiſſe. 

aris, 12. Auguſt. (Schluß.) 3% am. Rente 96,10, 4½ proz. 
Anl. 105,30, Italiener 5% Rente 89,82 ¼, öſterr. Goldr. 96°/,, 4% 
ungar. Goldr. 89,56. 3. Orient⸗Anl. 68,50, aproz. Ruſſen 1889 
95,50, Egypter 486,25, konv. Türken 18,45, Türkenlooſe 67 25, 
Lombarden 217,50, do. Prioritäten 316,25, Banque Ottomane 553 75, 
Panama 5 proz. Obligat. 21,25, Rio Tinto 542,50, Tabaksaktien 
346,00, Neue Zproz. Rente 93,70, Portugieſen 38,31. Matt. 

London, 12. Auguſt. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 96 ¼6, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
1 5proz. Rente 888, Lombarden 8 /, 4 proz. 1889 Ruſſen 
(II. Serie) 96, konv. Türken 18%,, öſterr. Silberrente 79, öſterr. 
Goldrente 96, roz. ungar. Goldrente 88¼, prozent. Spanier 
70% 3½ proz. Eaypter 91, 4 proz. unific. Egvpter 95 , Zproz. 
555 Egypter 101, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 95, proz. Merit. 83 ¾, 

ttomanbank 12, Suezattien 110, Canada Pacific 84, De 
Beers neue 11¼, Platzdiskont 1%. 

Rio Tinto 21½, 4%, proz. Rupees 75%,, Argentin. öproz. Geld» 
anleiye von 1886 57",, Argentin. 4½ prozent. äußere Goldanleſhe 
31, Neue 3 prozentige Reichsanleihe 83, Silber 45 ½. 

Aus der Bank floſſen 21000 Pfd. Sterl. 

Buenos⸗Ayres, 11. Auguſt. Goldagio 301,00. 

Rio de Janeiro, 11. Auguſt. Wechſel auf London 15 ½. 


3 Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 12. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 24.50. 
0. fremder loko 24,75, per November 22,40, per März 22,35, 
Roggen dieſiger loko 22,00, fremder loko 24,50, per per Nov. 
22,60, per März 21,40. Hafer hieſiger loto 16,50, fremder 17,25. 
Rüböl lokt 66.00 per Oktober 65,60, per Mai 1892 66,10. 

Bremen, 12. Auguſt. Petroleum. (Schlupdericht.) Standard 
white loko 6,15. Schwächer. 

Aktien des Norddeutſchen Lioyd 110 ¼ bez. 

Norddeutſche Wullkämmerei 130,00 Gd. 

Baumwolle ruhig. Upland middling loko 42%, d. Upland 
Baſis middling, nichts unter low middling auf Terminlieferung. 
Sagt 41°, d., September 42 d., Oktober 42 d., November 43%, 
d., Dezember 43½ d., Januar 43¾ d. 

Schmalz beſſer. Wilcox 36 d., Armour 35 ½ d., Rohe u. Brother 
35 d., Fairbank 32 d. 

Wolle. Umſatz 43 Ballen Kap, 14 Ballen Kämmlinge. 

Reis großes Geſchäft, Preiſe ſteigend. 

N 12. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko beh., 
holſteiniſcher loko neuer 240—250. Roggen loko beh., mecklen⸗ 
b ırg. loko neuer 245—255, ruſiſcher loko ſteigend, 190—200. Hafer 
ſtill. Gerſte feſt. Rüböl (unverz.) feſt, loko 63,00. — Spiritus 
feſt, per Auguſt⸗ September 37%, Br., per September⸗ 
Oktober 37¼ Br., per Oktober⸗November 37 ¼ Br., per November⸗ 
Dezember 35%, Br. — Kaffee feſt. Umſatz 2000 Sack. — Betro: 
leum ſtill. Standard white loko 6,40 Br., per September 
Dezember 6,55 Br. — Wetter: Regneriſch. 

Sr 12. Auguſt. Zuckermartt (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Robzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, 
an Bord Hamburg per Auguſt 13,50, per September 13,42"/,, 
ver Oktober⸗Dezember 12,67'/,, per Januar⸗März 12,80. Stetig. 

Hamburg, 12. Auguſt. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Auguſt 81, per Septbr. 81, per Dezember 
69½, per März 67¾. Behauptet. 5 

eft, 12. Auguſt. Produktenmarkt. Weizen loko höher, per 
Herbſt 9,99 Gd. 10,01 Br. Frühjahr 10,47 Gd. 10,49 Br. Hafer 
per Herbſt 5,68 Gd., 5.70 Br. — Mats per Auguſt⸗September 
6,25 Gd. 6,30 Br., Mai⸗Juni 5,49 Gd. 5,51 Br. — Kohlraps per 
Auguſt⸗September 15,25 Gd., 15,35 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g feſt, loto 
36,00 4 36,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver 
Auguſt 36,62 ½, ver September 36,62 ½, per Oktober⸗Januar 35,37%, 
Januar⸗April 35,87 ¼. 

Paris, 12. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
feſt, per Auguſt 27,50, per Sept. 27,80, per September 


28.20, per November = Februar 28,80 „— Roggen ſteigend, per 


Auguſt 20,20, per November⸗Februar 21,60 M. — Mehl ſteigend, 
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ads Re 
ver Auguſt 62,20, per September 62,60, per September-Dezember | 


63,20, der November - Februar 63,80 M. — Rüböl ruhig, per 


Auguſt 74,75, ver September 75,25, per September⸗Dezember 76,25, V 


per Jan.⸗April 78,00 M Spiritus beh., per Auguſt 42.00, per 
September 40.75, per September⸗Dezember 39,25, per Januar⸗ 
April 39,00. — Wetter: Bedeckt. 

Havre, 12. Auguſt. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Biegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 20000 Sack, Santos 9000 Sack Recettes für geſtern. 

Havre, 12. Auguſt. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per September 
99,25, ver Dezember 85,25, per März 83,00. Ruhig. 

Amſterdam, 12. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 265. Roggen loko höher, do. auf 
Termine ſteigend, per Oktober 258, per März 240. — Raps per 
Herbſt —. — Rüböl loko 34¼, per Herbſt 33 ¼, per Mai 34%. 
Amſterdam, 12. Auguſt. Java⸗Kaffee good ordinary 59 
Amſterdam, 12. Auguſt. Bancazinn 54%. 8 
Antwerpen, 12. Auguſt. Petroleummarttr. (Schlußbericht.) 
Wafftnirtes Type weiß loko 16 Br., per Auguſt 16 Br., per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 16 Br. nu 5 

Antwerpen, 12. Auguſt. olle. (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Comp.) La Plata⸗Zug, Type B., September 5,05 Käufer, 
Oktober 5,10, November 5,12 ¼ Verkäufer, Dezember 5,12½ Ber: 
käufer, Januar 5,12%, Verkäufer. 

London, 12. Auguſt. 96pCt. Javazucker loko 15 ruhig. — 
Rüben⸗Rohzucker loko 13 ſchwächer. Centrifugal Cuba —. 

London, 12. Auguſt. An der Küſte 16 Wetzenladungen ange⸗ 
boten. Wetter: Heiter. 

London, 12. Auguſt. Chili⸗Kupfer 52, per 3 Monat 52%),. 

London, 12. — Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 41090, Gerſte 18400. Hafer 


26 590 Orts. 5 5 2 3 

Getreidemarkt feſt, Käufer zögernd, engliſcher Weizen 1 ſh. Auf- 
beſſerung verlangt, fremder Weizen / — ½ ih. theurer, Mais ½ 
bis 1 ſh., ruſſ. Hafer ¼ ih. theurer. 


Glasgow, 12. Auguſt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 sh. 3 d. y N 5 5 

Hull, 11. Auguſt. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen ſtetig, 
fremder Tendenz zu Gunſten der Käufer. — Wetter: Schön. 

Leith, 12. Auguſt Getreidemarkt. Tendenz des Getreide⸗ 
marktes ſtetig, die meiſten Artikel behauptet, zu höheren Preiſen 
efragt. 
gef Aiderpool, 12. Auguſt. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 12 000 B. Tagesimport 4000 B. Gute Nach⸗ 
rage 
0 Liperpool, 12. Auguſt, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 12000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. 8 

Middl. amerikan. Lieferungen: Auguſt⸗September 4% Werth, 
September⸗Oktober 4 Verkäuferpreis, Oktober⸗November 4% 
do., November⸗Dezember 4% do., Dezember⸗Januar 4% Käufer⸗ 
Januar⸗Februar 4%, do., Februar⸗März 4½ do., März⸗April 
4; do., April⸗Mai 4%, d. do. 

Newyork, 11. Auguſt. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Vork 8 ¼, do. in New⸗Orleans 7. Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗York 6,60 —6,75 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6,55—6,70 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,85, do. Pipe line 
Certificates per September 64¼. Ruhig. Schmalz loko 6,85, do. 
Rohe u. Brothers 7,00. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mais 
(New) per Septbr. 69. Rother Winterweizen loko 104%,. Kaffee 
(Fair Rio⸗) 18%. Mehl 4 D. 35 C. Getreidefr. 3. — Kupfer 
ver September 12,00. Rother Weizen per Auguſt 103, per Sept. 
102½, per Dezember 104 ¼. Kaffee Nr. 7, low ordinär per Sept. 
15,62, per November 13,75. . 

Anfangs ſchwach ſchloß Börſe nach allgemeiner Steigerung 
matt zu niedrigſten Tageskurſen. Der Umſatz von Aktien betrug 
139 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 5 100 000 Unzen ge⸗ 


Der Werth der in der vergangenen Woche ausgefit 

756 Dekru 7351795 Dollars gegen 5 979 446 Dolla 
orwoche. 

Newyork, 12. Auguſt. (Anfangsturſe.) Petroleum Pipe line 

certificates per September 64¼. Weizen per Dezember 105¼. 


Berlin, 13. Auguſt. Wetter: Veränderlich. 
Newyork, 12. Auguſt. Rother Winterweizen per Auguſt 1 D. 
05 C., per September 1 D. 04°, C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 12. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete in abge⸗ 
ſchwächter Haltung und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet, wie auch die von den fremden Börſen⸗ 
8 vorliegenden Tendenzmeldungen durchſchnittlich matter 
auteten. 

„In dieſer Beziehung war die Meldung über das ruſſiſche Ge⸗ 
treideausfuhrverbot in Verbindung mit anderen ungünſtigen Handels⸗ 
nachrichten von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft geſtaltete ſich 
auch heute im Allgemeinen ruhig, und bei überwiegendem Angebot 
blieb die Tendenz faſt ununterbrochen im Verlaufe des Verkehrs 
eine weichende. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich weniger feſt für heimiſche ſolide 
Anlagen, inländiſche Staats⸗ und Reichsfonds etwas abgeſchwächt; 
auch fremde feſten Zins tragende Papiere lagen ſchwach, beſonders 
waren ruſſiſche — = matt, auch ungariſche Goldrente und 
Italiener ſchwächer. Ruſſiſche Noten erheblich niedriger. 

Der Privatdiskont wurde mit 3¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
zu abgeſchwächter Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen waren 
feſter; andere Oeſterreichiſche und Schweizeriſche Bahnen ſchwach 
weich zubig; ruſſiſche Südweſtbahn und Warſchau-Wiener stark 
weichend. 


en hen Eiſenbahnaktien gleichfalls ſchwach und wenig 
rende 5 Oſtpreußiſche Südbahn welchend, auch Marienburg⸗Mlawka 
ſchwächer. 


Bankaktien blieben ruhig; die ſpekulativen Deviſen mußten aus⸗ 
nahmslos etwas nachgeben und waren nur in Diskonto⸗Kommandit⸗ 
und Berliner Handelsgeſellſchaftsantheilen etwas mehr beachtet. 

Induſtriepapiere zumeiſt wenig verändert, aber theilweiſe 
ſchwächer und still; Montanwerthe gleichfalls im Laufe des Ver⸗ 


kehrs nachgebend. 
Produkten- Börfe. 


Berlin, 12. Auguſt. Unter dem Eindruck des ruſſiſchen 
eee e verkehrte unſere Getreidebörſe in ſehr erreg⸗ 
ter Stimmung und trotzdem die Wirkung des Verbots in der 
Preisbewegung bereits antizipirt war, beſſerte ſich der Werth 
ferner bedeutend. Weizen zog bei guten Umſätzen 3 bis 3½% M. 
an. In Roggen wurde bei lebhaften Umſätzen für den laufenden 
Termin bis 6¼ M., per Herbſt bis 7 M. und für ſpätere Sichten 
5—5¾ M. höher bezahlt. Der Markt war dabei zu den erhöhten 
Preiſen leicht ſchwankend. Hafer beſſer beachtet und per Auguſt 
3 M., per Herbſt 2 M. höher bezahlt. Roggenmehl bei großen 
Umſätzen um ca. 1 M. beſſer. üböl lebhafter umgeſetzt und 
ſteigend. Spiritus bei Mangel an Abgebern für vordere Termine 
80 Pf. für Sichten der neuen Kampagne 1,50 M. höher bezahlt. 
Nach Schluß des offiziellen Verkehrs traf ein Telegramm aus 
Amſterdam ein, welches von der . Börſe eine Steigerung 
des Preiſes für Roggen um 30 Fl. meldet. Hier ſtieg in Folge 
er 15 Preis für Roggen um fernere 3¼ M., der für Weizen 
um 5 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) ver 1000 Kilogramm. 
Loto feſter. Termine ſchwankend. Gekündig' 250 Tonnen. Kündi⸗ 
gungspretis 2255 Mk. Loko 220—234 Mark nach Qualität, 
Oieferungsqualttät 230 M., per dleſen Monat 224,5—227 bis 
225,25 bez., per Aug.⸗September — bez., per September⸗Oktober 
222.5 bis 224—223 bez. per Oktober⸗November bez., per 
November⸗Dezember 217219 bis 218 bez. 


rten Pro⸗ N 
rs in der 


8 8 ä Pet 1 856 
1 Kilogramm. Loko höher. Termine höher. 

igt onnen. Pr rer — M. Loto 220 bis 

230 M. nach Qualität. eferungsqualttät M., ruſſt⸗ 
ſcher feiner — ab Kahn bez., inländiſcher neuer 222 bis 228 ab 
Bahn bez., per dieſen Monat 229—232,25—230,5 bez., per 
Auguſt⸗September — bez, per September⸗Oktober 221 — 220,75 
bis 224,25—222,5 bez., per Oktober⸗November 217,5—221 bis 
219,25 bez., per November⸗Dezember 215—218,75 bis 217 bez., per 


5 — 8 geß 
erſte per 1 ogramm. Feſt. Große und kleine 160 —190 
Mark nach Qualität. Futtergerſte 162—180 M. 
Hafer per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine ferner ge⸗ 
Kündigungspreis — Mk. Loto 164 bis 
Lieferungsqualität 179 M. Pommerſcher, 
ch chleſiſcher mittel bis guter 165—183, feiner 
89 ab n und frei Wagen bezahlt, per dieſen Monat 
159,75—163—161,5 bez, per Auguſt⸗ September ——, per 
September⸗Oktober 150,5 —152—151,5 bez., per Oftober-November 
150,5 bez., per November⸗Dezember 149,75 bez. 
Mais per 1000 Kilogr. Loto feſt. Termine höher. Gekün⸗ 
— M. Loko 154-160 M. 


digt — Tonnen. Kündigungspreis 
onat 151.5 —152 bez., ver September⸗ 


preußiſcher, ruſſiſcher u. f 
186—1 Bah 


u 
nach Qualität, ver dieſen M 
Oktober 151—151,5—151,25 bez. per November⸗Dezember — ME. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 188-200 M., Futterwaare 
180 —187 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. brutto inkl. Sack. 
Termine animirt und ſteigend. Gekündigt — Sack. Kündigungs⸗ 
preis M. ver dieſen Monat 31,25 3231,75 bez., per 
September⸗Oktober 30,25 bis 30,8 — 30,55 bez., per Oktober⸗ 
November 29,8 bis 30,35—30,1 bez., per November⸗Dezember 
29,35 bis 29,9 bis 29,65 bezahlt. 

Rüböl per 109 Kilogramm mit Faß. Termine ſteigend. 
Gekündigt — Zentner. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß 
— bez., loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 63,5 M., per 
September⸗Oktober, per Oktober⸗November und per November⸗ 
Dezember 62,3—63—62,9 bez., per April⸗Mai 63,2—63 bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto inc. Sad 


Loko 24,75 M. a ER 
euchte a Auguſt —,.— M. 
ogr. brutto incl. Sad. Loko 


artoffelmehl per 100 
24,75 M. 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine feſt. Gekündig! Kilogr. 
Fündigungspreis M. per diefen Monat — M., Burdfcnttiße 


preis — per Dez.⸗Jan. — bez. 

Spiritus mit 50 M. D per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kündi⸗ 
gungspreis —,.— Mark. Loko ohne Faß — bez 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz 2 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 53,9 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Im Verlaufe höher 
bezahlt, ſchließt matter. Gekündigt 310 000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 53,75 Mark. Loko mit Faß —, per dieſen Monat und 
ver Auguſt⸗September 53,4 bis 53,9— 53,6 bez., per September — 
bez., per September⸗Oktober 47,5 bis 48,5—48 bez., per Oktober⸗ 
November 46,6 bis 47,7 47,2 bez., per November = Dezember 
45,7 bis 4746.7 bez., per Dezember⸗Januar 
Januar⸗Februar — bez., per April⸗Mai 46,4 bis 47,5 


bezahlt. 
e ar 0 8 Nr. 0 30,5 — 29,00 bez. 
(4 a er 0 ez 2 
= Nr. 0 u. 1 32,00-31,25, do. feine 
Nr. d u. 4 32,75 82.00 bez, Nr. 0 2% M. bober as Nr 8 
1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


ez, per 
bis 47,1 


ſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 79 000 Unzen. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doli — 4¼ M. I Hub. — 3 K. 20 f., 7 fl. südd, W. 12 M. I fl. österr. W. 2 2 M. I fl. heil. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder | Pesata — 80 Pf. 
Bank-Di Brnsch.20. T. — 104,0 bz G. ohw. Hyp.-Pf.| 4 ½ |191,70 be. gWarsch-Teres| 5 Relohenb.-Prior. pr. NHyp.-B. l. (rz. 20.0 4½ 6 1131,10 @ 
Bank-Diskonto. wechset v. 12. Aisch, Sec. id, du. 5 84,85 8 2 Won. 18 S 5 do. do. Vi(rz.110),5 s 120,00 8. 
Amsterdam. 3 8 T. 168,20 d ess. Präm.-A.| 3 oo. Rente...| 5 | 87,25 b eichsetbahn 5 | do. Gold-Prior.|5 do, e 8 e 3 738 2 
London .......] 23 | T. 29.32% b em. 180 7. -. do. do. naue 5 37,90 6. mst.-Rotterd.| 4%, Südost. 6. (Lb.)]3 63,4% A do. do. (2. 15 198 4 — 45 
i 8 T | 80,45 bz dd.“ J tockh. Pf. 87. 4 3 60 de Gotthardbahn 64 130,90 be do. Obligations 03,25 G. ca. Nyp.-Vors. Cort. 4½ 40 — 160,25 bz 
Wien neuen 8 T. (72.0% bz eig 7Guld-L. 40. St.- Ant. 87 3¼½ 8% G nal. Mitteim. 5, do. Gold-Prior |: 88.20 € do. do. do. 4, [191,40 bz o |78,09 b G 
Petersburg...) 44 | 3 W. 208,00 or Nen Loose pan. Schuld. 4 "tal.Merid.-Bahj 7%, | 92,99 be Bäaltische sur. |5 | 34,40 B. da....2.d0:, „00 0 |108,25 „ 
Warschau... + | T. 209,40 be 8 Lüttien-imb. . 0,80] 21.80 be farest-Grajewo F 98,00 bz re 00 25 le 
jorſin d. ö. AJ U.. Privatd 27 J. Ster l. ov. Lux. Pr. Henri) 2,50 48,20 bz G Oe. Rugs. Els. gar. 3 | 81.50 G x ar arte 
m — —— do. 98. 1 25 8 Schweiz.Centr| 6%, 1156,50 bz.« Iivang.-Dombr, 8 4½ 191,60 6. Pa ui 1½ 103. — 8 47 Des — 4 
’ ia — 6e edel e 4 | dus S | 40 Nordost 6 1128.58 de KKoziow.wor. 84 | 91.50 ne 40. do. (rz.110)ls | 99,25 8 2 | 71,06 bd 
ran Städt. 16,18 ara re e , . eee | years m do_do, 180, —.0 11 [133.00 8 
2 Francs - Stück. 8 van 8 do. .(0) a — 
Gold-Dollars — 8 2 ER Pr | Fort 12 Wastsioilian. .. 61,00 A 6 so. (Oblig.)1889 k 94,40 nr 8. Bankpapiere. 6 2 2 — 
Fd. ot. 106 Fros. 20760 2. a Ung Gid- Rent. | 8 4% d 8 Eu 1 5 25.80 er B.1.Sprit-Prod.H| 3 | 64,80 C 8/66. 50 @ 
— Noten 100 fl. 17 ‚so er o, Gld.-Inv.-A 161,90 ba g. Eisenb.-Stamm-Priorität. Mosoo-Jarostaw 3 16,— B. Berl. Cassenver.| 7¼ 136,75 6. 263 0b 6 
Russ. Noten 100 R. 2 - * mus: a Altdm-Colberg| 4% 0. Kursk gar. ! | 90.20 be do. Handelsges. 4 * = — In. l00e ze a. 
7 su. Staats Finnländ, L 5 50 6 lBresi-Warsch.| 2½ 51.9, be do, Ajäsan gar. + 92,253 G do. Maklerver. N 7 130.50 8 
TTT zakat..St..Pr.| 6 "102,10 e fee ces. 1100,50 n ee, race — |, u 23:50 4 
Dische. R,-Anl.| 4, |16#,10 bz 4 | 5750 4 Dux BodnbAB,. ER gr. 91,50 bz N: Bi ers 18.7 
0 0 b. 7 Paul-Neu flup.“ — oti⸗ 2 . Diso.-Bk. ‚ at 
25. 2 3 — het, 5 228 b2 G. Prignitz 4 Rjäsan-Kosiowg|4 | 92— de G. do. Wechslerbk.| 6 | 98,50 bed. ” 202.28 be 
ne 1 a2 — 31 75 6. * Äszatmar-Nag...| 6 81,50 c JRiasohk-Morozg|5 |100.— . Danz,Privatbank| 8, 18 1266.0 m 
Prss. coons. anl. ‚2 3 ¼ 93, 8 Dortm.-Grc: . 4½ 14,7 bz Hvbinsk-Beiog. 3 91.40 bzG. Darmstädter RL. 9 a 14 162.40 a 
do. do. 5 1 da B. 4 49,19 be . 2 108/50 bz Pchula-lvan. gar.? (00.00 be do. do. Zettel 4,4 131, — bz dresl. Linke. 1 164.00 2 
F 6 | 84.80 me Mecklb. S:db.| 4 | 23,1) oz Podwestb. ger. 4 | 9550 C Deutsche dank. ı.\ |141,— brd re a 
N 53 683. 4 99,95 x 2 11,25 G Ositpr. Südban| 5 113,27 ur JTranskaukas. g 3 | 81,20 bz do. Genossensch. 1; 20.25 r f. 13 142,20 8 
ee 2 ½ 83,50 d. Soaſb ann 4¾ 02,75 bz JWarsch.-Ter, 8.5 0,69 bz do.Hp.Bk.60pCt | 6¼½ 2.80 G 13 158,75 dr 
Sts-Sohid-Soh. * 9633 2 3 E 'eimar-Gera..| 3% 91,75 Wersen - Wien n. 4 99,90 be Disc.-Command | Il 120,9 ız 5 145.08 — 
e ET: 7 1 45 
* — 2 ; „ A 2 — — * 2 * — — „ 
BosenerPrau.| 3, 5” Verb. — isenb.-Prioritäts-Obligat. nn 5 — — e 16 147 50 8. 
Scheine. 1 = — . — N . 5 51 8 ä 
pe Berliner] 5. 118,50 n2G 3 Ar — -Ludwst bz 8. ÄBerg-Markisch] 3 ½ 95,75 oe HGotthardbahnev.| 4 |101,75 6 re 3 n Sy 20 |265.00 ba 
do. 4109,80 8. — 334, 0 8 Marnb.-Miawk.| I „0 dz Berl, Potsd.-M.| 4 Ital. Sisend.-Obl. 3 | 4,90 ur En er Credit 12 1164,30 od. O. -Schl. Cham. 10 7/6 C 
do. + 163,50 6. 5 121.80 tz Mockl r. Eng: gettschuFröott Serb. Hyp.-Obl...) 5 8 „ wG. m er Priv. BE 6 ½ 50 G. er 8 93.40 62 
do. 3½ 97,20 be 315.20 bz srschl,-Märk.| 4 100,80 G Bresi.-Warsch| 5 do. Lit. B,. 5 | 83:,00 brd. ask ierkunı. 5 11 72 172,25 u F. 6 ½% 86.25 8. 
Ctrl. Ldsch 4 5 u Ostpr. Süd % 77,30 bzG ÄMzLudwh 68/9) 4 Süd.Ital. Bahn ....| 3 Seon un. do. (Giesel)| 8 ½ 95,75 & 
do. do. | 3½ 95,25 or 4 aalbahn 0 5,75 bz do. 90 3 ¼% 94,60 G. Sontrat-Paoifio...\6 one: 8 1127,10 6 2:39.50 be d 
Kur. uNeu- targrd-Posan| 4½ , 2,30 G eo Fr. Franz aois-Eisenb. 4 | 92,25 6. eininger HyP-- 5 1149.09 B. 
mrk.neue, 3½ 96, 10 be 4½ 5.78 bz f. Weimar-Gera | 0 | i8,60 d. Nied-Märk ill. 8 Nanitoba 41, Bank 60 pCt... 5 01,7 a N 5 ½ 68.3 
© o. 3 Werrabahn... | 3 | 76,350 6 ObarschlLit.B| 3!, Northern Pacifoſs 12,80 4 Mnteld.Crdt.- Gk. 6 00,20 de G. Speit-F. 4 
2 [Ostpreuss| 3½ 810 be + | 85,06 dc G. !brechtsbatn]| ! 37,25 bzu do. Un. Eu.) 3%, San Louis-Fran- ationalbk. t. 0 9 10,20 b ositzer Zuck. 4 68.50 bz@ 
5 Pommer. 3½ 96.20 be 1 | 86,80 b C ussig-Teplitz|29 43,00 oz 40. bm. v 1879 800 nun Gr. 9, | 7450 6. 16 71259 w 
8 do. 4 4 | 84,10 de önm.Nordb..., 5 ½ doNisdrszwg| 3%; authern Paoificl6_ 1109 25 8 Ooster.Credit-A.| 10%/, 154,53 b 5 (18.25 K 
= JPosensch.| 4. 01,0 be 4 8700 „ do. Wostb. 7½ do(StargPos)| 4 — I - rgb. Oise. -l 16 do, Chamott. 30 223.00 & 
— 0. 3½ 95,40 6. 5 101,25 8 rung. Lokalb. 3 ½ OstprSüdb 1-1V| 4% (2,00 8. 1 YO eK en-Verti kate. do. Intern. Bk.| 12.1 r 
Schls.altl...| 2?/a| 96,25 hz 5 96,25 G Buschtherader|101/,1252,75 ba echte Oderufiö | 242 foanz. Hypoth-Banı]33.j140,— d pom. Vorz.-Akt.| 6 1098,50 @ 5 180,75 G 
do. do. | %, anadaPacifo.| 5 | 81,59 . JAlbrachtsagar; 5 Otsche.Grd,-Kr.-Pr. 3 ¼ 1 bz posen. Prov.-Bk.| ½ 12 127,00 bd. 
Idschl.LtA.| 2½ 86,30 G 5 Dux-Bodenb, „124, 225,75 br ÄuschGold-Ob| 4, 101,80 b 4 do, do. 11.134,107,80 8. fer. Bodener.-Bk.| 7 18 131,00 vz 
do. 2 5 88.30 bz aliz. Karl-. 4 | 89,95 G yux-Bodenb.1.| 5 do. do. il. abg.|3%, o. Cnt- d. S50pCt 0 goohGussst-F. 10 12.— . 
do. do. neu 3½ caz- Kofο . 7 14,75 be Dux-PragG-Pr.| 5 [107,25 b e do. d. W. 306.3 ½ do.Hyp--Akt.-Bk Donnersmrck | B | 87,— bzB. 
do. do. . fl. 4 Kaschau-Od..... 4 | 16,60 d do, 4 | 9883 d | do. do. V. abg. 3 ½ 91,60 d. 40. Hyp.-V. A.- G Hortm. St- Pr. A“ — 66,5 u @ 
wstpRittr 3¼ | 95,30 beG. donor. Hud. 4% Franz.-Josetb.| 4 do. Hp. 8. Pf. W. v. VI. 5 10,5% G BB ROLL. u, Geisenkirchen| 12 en G 
do. neul. l. 3¼ 95,30 be emberg-Cz..| 7 lis 60 G SalKLudwg.g.| % 85,60 C 40. do. + 01,6% d fdo.Immob.-Bank ais . 19 (5975 u 
5 ſbommer. - 4 |101,80 bz Ossterr.Franz.) 4 do. do. 1890| 4 82,0 8. | do, do. 5½ 93,90 8. | 80 pct. HördSt.-Pr.-A.| 0 | 6,50 bz 
= JPosensch. | 1 |10i,80 oz do. Lokalb.| 4% 72,1% bea ÄKssch-Oderb. IH nb.Hyp.Pf.{ r. 100)! |194.35 d do, Leihhaus 3 nowrao!. Salz 5 17 — 
S ]Preuss...... 4 101,80 bz do. Nordw. 4% Gold-Pr. g 4 | 96,49 G. do. 40. Ka. 10073 ½ 93,75 . ÄRsichsbank...... 9.81 König u. EEE: 2 
® obles. . 4 01 en bz do. it. 8B. EIb. 5 ½ 59,90 bz ronpRudolfb| 4 | 80,54 8. AMeiningerHyp Pfdbr |4 194,50 bEG Änussische Bank. auchham. cv. 13 25,50 6. 
Bad. Eisend.- a. 4 103,20 8. Aaab-Oedenb.| ½ 25,90 be 0,Saizkammg| 4 | 93,99 8. do. PrPfdbr..|4 27, we fSchles. Bankver. 7 ouis.TiefStPr E 5 Ri 4 
Bayer. Anleihe 4 105,2 be 8. Beichenb. -P. . 3,81 78,50 G mb Czernstfr. 4 | 79,50 8. Pomm. Nypoth. Alt. Warsch Comrzb. 10 Oberschl. Bd. 12 g a & 
Brem. A. 1890| 3½' 96,10 dz ddöstr,(Lb. ..] 0,8 4, be do, do. stpfl.| 4 8. #fandbr. Ill. u. :! 1101,40 „ go. Discanto, 2,9 do. Eisen- Ind. il 22 5 
Hmb.Sts, Rent.| 3½ 98,49 8. Nikolai-Obi.... Tamin-Land..| 0 | 2,10 d. jOsst.Stb.alt,g| 3 | 85,36 be ÄPrB.-Gr.unkv(rzi19,)5 |:13,75 G. - . edenh.St.-Pr. 15 nt 
do. do. 1886| 3 ‚00 b. 8. Pol. Schetz. O. ngar.-Galiz...| 5 00. Staate 5 195,46 „ fdo.Sr.ii.v.Vi.(r2160j]5 1107,40 8 Industrie-Papiere. debeo, Mont. 0 48.75 
do.amortAnt.| 3½ 95,00 ne Prä.-Ant. 1864 alt. Eisenb.....|i. O. 69,59 be do.Goid-Prio.| 4 | 93,50 8. do. do. (rz. 115 1ſ½% 15. — 8. Sohles. Kohlw. 1 br 
Sachs. Sts. And. 4 go. 1866 onstzoahn i. 0.10% 0 bz do. Lokalbahn| 4½ 34,75 G do. do. X. rz. 119% ½ (0.9 & fats. Elekt.-Ges.| 10 5.2 oz do. Zinkndtt. 18 25.0% @ 
do. Staats-Ant| 3 | 85,25 be Bodkr.-Pfdbr. wong. Domt. ..|i. O. (04,1 b o. Nord westb 5 do. do. fes. 00% 00.30 8 fangto Ct. Guano 127/,1139,75 G do. do. St.- br. 18 2 5.49 b 
Pr ss. Pram - Anl. 8¼ |170,00 6. ursk-Kie w 215 do.NdwB.G.-Prı 5 (06,0 bz Pr.Centr.-Pf.[rz.100) 4 190,75 8 3 erl.-Chert. . 1 126.00 bzG PStolb. Zk.-H. „65,51 w. 
H.Pr.-Sch.40T.| — 328.00 be t Mosco-Brest i. O. 5 hr o. Lt. B.Elbth.| 6 — en 5 1 33,10 bæ 8 5 Da. 4 u 2 n 9 u 8 127,00 8. 
* — 0 8. hw.d. Russ. Staatsb.. 131,25 6. Ranb-Dedenb, 0. do- nı 27 80.25 x 
Br Pre aal 1 12030 8 2 l 88 do. Südwest. 1 0 76,50 2 168,00 @ pr. Certr- bf Cem- C ½ 33,25 bz l IHenn. St.P. | 4½ 72.75 G. jo. do. St.-br.“ 7 | 47,50 @ 
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